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B E S P R E C H U N G E N

Erlebnisse und Begegnungen. Von R i c h a r d  B. G o l d s c h m i d t .  

Verlag Paul Parey, Hamburg und Berlin 1959. 165 S. 
mit 8 B ildtafeln; Preis geb. DM 14,80.

Im Wandel das Bleibende. Mein Lebensweg. Von R i c h a r d

B. G o l d s c h m i d t .  Verlag Paul Parey, Hamburg und Ber­
lin 1963. 359 S. mit 8 Bildtafeln. Preis geb. DM 24, — .

Der Verlag hat den deutschen Zoologen mit der Über­
setzung der beiden Bücher von R ic h a r d  G o l d sc h m id t  
ein wertvolles Geschenk gemacht. Beide geben ein farbi­
ges Bild der großen Zeit der deutschen Zoologie in der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. G . hat in den 80 
Jahren seines Lebens eine große Zahl bedeutender For­
scher kennengelernt und er gibt in lebendiger Darstel­
lung „Portraits from memory“ der Meister O tto  
B ü t s c h l i , O sc a r  und R ic h a r d  H e r t w ig , T h e o d o r  B o v e r i 
und Skizzen vieler anderer „in zwangloser Folge, wie 
sie mir gerade in den Sinn kommen“. Es sollen keine 
Beiträge zu Biographien sein, sie vermitteln Eindrücke, 
die ein passionierter, rastlos strebender, geistvoller For­
scher bei der Berührung mit Persönlichkeiten und ihren 
Werken gewonnen hat.

D as zweite Buch b r in g t u ns G. persön lich  nahe, keine 
s tren g e  S e lb stb io g rap h ie , so n d e rn  „eh e r eine P la u d ere i 
ü b e r m ein  L eben  u n d  ü b e r d ie  Z eit, in  d e r es sich a b ­
sp ie lte “ , — ein  ungew öhnliches L eben  und e ine u n g e­
w öhnliche Z eit! D as Buch w u rd e  in  der H aup tsache  
w äh ren d  se in er W eltre isen  en tw orfen , dann  im m er w ie­
d e r u m g ea rb e ite t, e rg än z t u n d  w enige W ochen vor sei­
nem  T ode abgeschlossen . Schulzeit, S tud ium  bei 
B ütschli un d  R. H ertwig, A ssisten ten- und  D ozenten­
zeit in  M ünchen, d as In stitu ts- u n d  G ese lligkeitsleben  
je n e r  Ja h re , e rs te  I ta lien re isen  z iehen an  uns vorüber. 
J ohannsens „ G ru n d lag e n  d e r ex ak ten  V ererb u n g sfo r­
schung“ g ew annen  G. fü r  d as Forschungsgeb ie t, dem  
e r k ü n ftig  leben  so llte . D ann  k am  die B eru fung  an  das 
n eu g eg rü d e te  K a ise r-W ilh e lm -In s titu t fü r  B iologie in 
B erlin -D ah lem  u n d  zugleich e ine R eise um  die W elt, die 
am  4. 1. 1914 b e g an n  un d  ihn  nach O stasien  fü h rte . Die 
a rb eits - und  erleb n isre ich e  Z eit in  Ja p a n  m achte ihn  
zum  leb en släng lichen  F re u n d e  des L andes un d  Volkes. 
A uf d e r W eite rre ise  ü b e rra sch te  ihn  d e r K rieg sau s­
bruch. In  S an  F ran z isco  e rleb te  e r d ie anfäng liche 
K riegspsychose, a b e r auch herzliche F reu n d sch aft von 
K ollegen , d ie  ihm  an  d e r Y a le-U niversitä t eine G ast­
p ro fessu r un d  e in  gu tes L ab o ra to riu m  verschafften. E r 
le rn te  die m ächtig  sich e n tfa lte n d e  Biologie in USA 
un d  ih re  M eister, vor allem  E. B. W ilson, R. G. H arri­
son, H . M organ, J aques L oeb k ennen . M it dem  E in tr itt  
d e r U SA  in d en  K rieg  w u rd en  G. un d  seine aus 
D eutsch land  m it zwei K in d e rn  herüb erg ek o m m en e  F ra u  
„feind liche A u s lä n d e r“ . G. w u rd e  e in g esp errt, zuerst 
seh r d rü ck en d ; schließlich k am  e r in  ein  h um anes In te r ­
n ie ru n g s la g er, wo d e r g ro ß e  D irig en t K arl M u c k  m it 
se inen  M itg efan g en en  die E ro ica  e in s tu d ie rte  un d  die 
W issenschaftle r e ine  „k le in e  U n iv e rs itä t“ aufzogen.

Nach Kriegsende zurück in Deutschland, zog G. in seine 
Abteilung im Institut ein, führte seine in Japan und 
Amerika begonnenen Untersuchungen fort, und es er­
öffnten sich wieder die Wege zu Studien- und Vor­
tragsreisen ins Ausland. 1924 wurde G. für 2 Jahre als 
Nachfolger I s c h ik a w a s  nach Japan berufen. Wieder 
kam eine erlebnis- und arbeitserfüllte Zeit mit Reisen 
nach Formosa, China, Korea, die sowohl seinen wis­
senschaftlichen, als auch seinen kulturhistorischen Inter­
essen galten. 1926 nach Berlin zurückgekehrt fand G. 
großartige Arbeitsbedingungen und entfaltete eine viel­
seitige Tätigkeit. Ende der 20erjahre führt ihn eine 
Sammelreise wieder nach Japan und zu genußreichen 
Aufenthalten auf den Philippinen, Ceylon und in In­
dien. Die nationalsozialistische Herrschaft vertrieb 1936
G. aus Deutschland. In Berkeley fand er eine neue 
Arbeitsstätte, und Californien wurde ihm und den Sei­
nen zur Heimat. Ein kurzer Schlußabschnitt des Buches 
bringt eine knappe Übersicht über G’s „Lebenswerk“ 
mit einer Bibliographie. Eine Besprechung kann gar 
keine Vorstellung von dem Reichtum des Inhalts der 
beiden Bücher und dem Reiz der geistreichen Darstel­
lung geben. A. K ü h n , Tübingen.

Internationale Bibliographie der Farbenlehre und ihrer 
Grenzgebiete. Von M. R i c h t e r .  Musterschmidt-Verlag, 
Göttingen 1963. IX, 837 S.; Preis geb. DM 57, — .

Das Schrifttum über die Farbenlehre und ihrer 
Grenzgebiete ist in den verschiedensten Fachzeitschrif­
ten verstreut und für den Suchenden oft schwer zu­
gänglich. Beschäftigen sich mit entsprechenden Frage­
stellungen doch nicht nur Physiker, Physiologen, Medi­
ziner und Zoologen, sondern auch Künstler, Techniker 
und Psychologen. M a n f r e d  R ic h t e r , Leiter der Fach­
gruppe „angewandte Farbforschung“ in der Bundes­
anstalt für Materialprüfung zu Berlin und langjähriger 
Vorsitzender des Fachnormenausschusses Farbe im 
deutschen Normenausschuß hat sich in dankenswerter 
Weise der großen Mühe unterzogen, alle erreichbaren 
Arbeiten über die Farbenlehre und ihrer Grenzgebiete 
zu sammeln und in seiner Bibliographie einem breiten 
Leserkreis zugänglich zu machen.

In seinem „Grundriß der Farbenlehre“ , der 1940 er­
schien, waren bereits die wichtigsten Arbeiten der Vor­
kriegszeit verwertet worden. Hieran schloß sich der im 
Jahre 1952 erschienene 1. Band der Bibliographie der 
Farbenlehre an, der die Berichtszeit von 1940 bis 1949 
umfaßte.

In dem vorliegenden neuen Bande wird diese Samm­
lung fortgeführt. Zwar fanden nur die Jahre 1950 bis 
1954 Berücksichtigung, doch hat die Menge der Mit­
teilungen während der Nachkriegszeit erheblich zuge­
nommen, vor allem haben sich auf den Grenzgebieten 
der Elektroretinographie, des Chemismus des Sehvor­
ganges und des Buntfernsehens sehr wichtige neue Er­
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kenntnisse ergeben; zusätzlich konnte auch eine Reihe 
von Schriften aus dem Jahre vor 1949 ausfindig ge­
macht und in diese Zusammenstellung eingeordnet wer­
den. Die Bibliographie ist besonders deshalb so wert­
voll, weil auch in diesem neuen Band der Verfasser 
etwa ein Drittel der über 4500 Titel selbst referiert hat. 
Aus den Grenzgebieten sind vor allem physiologisch­
optische, licht- und farbtechnische Arbeiten berücksich­
tigt worden. Der Hauptteil des Buches umfaßt das 
Titelverzeichnis mit den in alphabetischer Reihenfolge 
geordneten Verfassern; Titel ohne Verfasser wurden 
nach ihrem Ordnungswort in einem besonderen Teil in 
alphabetischer Reihenfolge zusammengestellt. Im Sach­
verzeichnis finden sich nur Zahlen, die der internationa­
len Dezimal-Klassifikation entnommen sind. Unter die­
sen DK-Zahlen können die Zahlen der fortlaufend 
numerierten Titel gefunden werden, die sich mit der 
gesuchten Fragestellung befassen. Für den, der sich in 
der Dezimal-Klassifikation nicht auskennt, wird in 
Kürze beim gleichen Verlag ein Verzeichnis erscheinen 
(ca. 100 S., einseitig bedruckt, kart. ca. DM 7,80), das 
in deutscher, englischer und französischer Sprache je 
etwa 2500 Schlagwörter enthält, denen die zugehörige 
DK-Zahl beigeordnet ist. In diesem Beiheft findet sich 
auch ein Verzeichnis von Abkürzungen, die in Titeln 
häufig benutzt werden, aber für den Uneingeweihten 
oft schwer aufzulösen sind.

Über die einschlägige Literatur nach 1954 wurde 
und wird im Referatendienst der Zeitschrift „Die Farbe“ 
seit 1955 laufend berichtet. Diese Sammlung soll von 
Zeit zu Zeit ebenfalls in Buchform erscheinen.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß R ic h ­
t e r s  „Bibliographie der Farbenlehre“ für jeden auf 
dem Gebiete der Farbe arbeitenden Theoretiker und 
Praktiker ein viel Zeit und Mühe sparendes und damit 
unentbehrliches Hilfsmittel ist.

P. G r ü t z n e r , Heidelberg.

Inside the living Cell. Von J. A. V. B u t l e r .  George Allen & 
Unvvin Ltd.. London 1959. 174 S., 16 photogr. and 28 
fig. Preis geb. 21s.

Der Verf. hat versucht, in anschaulicher Sprache, 
unterstützt durch eine Reihe guter photographischer 
Abbildungen und einfacher Schemata, einen Einblick 
in die Ergebnisse der Zellforschung zu vermitteln. Da­
bei hat er in sein Buch mehr hineingenommen, als der 
Titel erwarten läßt und als man in einem kurzen Abriß 
der Cytologie zu suchen pflegt. Ausgehend von der Mor­
phologie der Zelle und Problemen der Zellteilung so­
wie der Weitergabe und mutativen Veränderung geneti­
scher Informationen reicht der Text bis hin zur Be­
handlung enzymatischer Steuerung und hormonaler Re­
gelung. Weiter findet man eine kurze Behandlung so­
wohl des Virus- als auch des Krebsproblems, schließlich

Betrachtungen über die Entstehung des Lebens und 
seine Rolle im Kosmos, über Zellalterung und -tod. 
über die Photosynthese und die Immunbiologie.

Dies alles wird in der Form leicht lesbarer Essays 
dargeboten, die locker und oft ohne erkennbaren Zu­
sammenhang aneinandergereiht wurden. Manchmal 
kann man sich des Eindrucks nicht erwehren, daß der 
Autor sein Bestreben nach unbedingter Zuverlässigkeit 
dem Wunsch nach Allgemeinverständlichkeit unter­
geordnet hat. So ist ein Büchlein entstanden, das — so, 
wie es der Verf. angestrebt hat — dem interessierten 
Laien wie dem jungen Studenten als erste Einführung 
in den Bau und die „Arbeitsweise“ der lebenden Zelle 
dienen kann, das aber seiner ganzen Anlage nach nicht 
dazu geeignet ist, unser heutiges Wissen auch nur in sei­
nen Umrissen wiederzugeben.

H. M e t z n e r ,  Tübingen.

Pigment cell Biology. Von M y r o n  G o r d o n  (Herausgeber).
Verlag Academic Press Inc., Publ., New York 1959. XIV,
647 S. mit zahlreichen Abb.; Preis geb. US-$ 13.50.

D er vorliegende B and b e rich te t ü b e r ein  Sym posion, 
das E nde  1957 in  H ouston, T ex as, s ta ttfa n d . E r  en th ä lt 
insgesam t 33 B eiträge, die d e r B iologie u n d  Biochem ie 
der P igm en tzellen  (fast ausschließlich  d e r W irb e ltie re ) 
gew idm et sind. D ie H e rk u n ft d e r P ig m en tze llen  aus 
n eu ralem  G ew ebe und ih re  W an d e ru n g  im  V erlau f 
der E m bryogenese  w ird  in d re i e in le iten d en  B e iträg en  
b e h an d e lt; e inige w eitere A rtik e l b efassen  sich m it dem  
V erh ältn is zwischen P igm en tze llen  und  n o rm alen  Epi- 
derm iszellen . S zabo berich te t ü b e r  d ie Z ahl d e r P ig m en t­
zellen in  der H au t des M enschen ; b em erk en sw ert ist, 
daß  sich kein  U nterschied  zwischen N eg ern  un d  W eißen 
erg ib t. — 12 B eiträge  sind  versch iedenen  P ro b lem en  
der m alignen  M elanom e gew idm et, die te ils  an  tie r ­
experim entellem , teils an  m enschlichem  M a te ria l s tu ­
d ie rt w u rd en ; besonders in te re s sa n t e rschein t e in  B ei­
trag  des versto rbenen  H e rau sg eb e rs , M. G ordon. — 
U n te r den  biochem ischen T hem en  seien  g e n a n n t: H isto- 
chemie der P igm entzellen , H o rm o n a le  E inflüsse, G ene­
tik , Biochem ie und  W irk ungsw eise  d e r T yrosinase , 
S tru k tu r  des M elan ins. N icht zum  e igen tlichen  T hem a 
gehörig  ist ein  B e itrag  von F orrest ü b e r O m m ochrom e, 
in dem  hauptsäch lich  die A rb e iten  von B utenandt und 
M itarbb . re fe rie rt w erden.

Die fdee des Symposions war, Forscher verschiedener 
Fachrichtungen über ihr gemeinsames Objekt — eben 
die Pigmentzelle — sprechen zu lassen. Dem diente 
auch die (nicht sehr lebhafte) Diskussion, die ausführ­
lich wiedergegeben ist. Zwar wird sich kaum ein Leser 
finden, der an allen Beiträgen interessiert ist; dennoch 
wird das Buch vor allem dem Spezialisten willkommen 
sein. P. K a r l s o n , München.

B E R I C H T I G U N G

Auf S. 339 in Tab. 1, Spalte 5, Zeile 3, entfällt /  .
Auf S. 340 müssen die Abb. 3 und 4 getauscht werden.
fn Tab. 3 und 4 S. 341 und 342 muß als 2. Zeile eingefügt werden: Thioglykol + ,  in der

3. Zeile ist zu streichen: +  Thioglykol.
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